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Warum Verdunstungskühlung?

Verdunstungskühlung ist ein einfacher, preiswerter 
und weitgehend umweltfreundlicher Weg, überschüs-
sige Wärme zu entsorgen. Das für den Kühlvorgang 
benutzte Wasser ist preiswert verfügbar und ökolo-
gisch unproblematisch.

Wie funktioniert Verdunstungskühlung?

Wenn Sie nass im Durchzug stehen, spüren Sie den 
Kühleffekt von verdunstendem Wasser sehr deutlich. 
Um Wasser zu verdunsten, muss man ihm Wärme zu-
führen. Es handelt sich um eine latente (= versteckte) 
Wärme, denn die Wärmezufuhr führt nicht zu einer 
Erwärmung des Wassers, sondern sorgt nur für den 
Phasenübergang von fl üssigem Wasser zu Dampf. 

Aufgrund seiner Molekülstruktur benötigt die 
Verdunstung von Wasser im Vergleich mit anderen     
Flüssigkeiten sehr viel Energie. Mit anderen Worten: 
Mit wenig Wasser lässt sich viel Wärme entsorgen.

Risiken 

Welche Gefährdungen können entstehen?

Wasser ist ungiftig. Das hat aber nicht nur Vorteile: 
Wo in der Natur Wasser, Nahrung und Wärme 
zusammenkommen, fühlen sich Lebensformen wohl. 
Wasser wird in der Verdunstungskühlanlage zum 
Kühlen gebraucht. Wärme wird ihm zugeführt, weil 
sie aus einem industriellen Prozess abgeführt werden 
muss. Gerade einfache Lebensformen wie Bakterien 
geben sich mit sehr wenig Nahrung zufrieden und 
sind auch keine Feinschmecker. Das Wasser einer 
Verdunstungskühlanlage steht mit der Außenluft in 
Kontakt. Dies bedeutet, es spült ständig aus der Luft 
Staub, Pollen und andere Substanzen aus, die sich 
im Nutzwasser anreichern. Für Nahrung ist daher 
auch gesorgt, selbst wenn die Anlage den Bakterien 
nicht als Nahrung dienen kann und der Eintrag von 
Nährstoffen minimiert wird.

Sind Bakterien immer schlimm?

Ganz sicher nicht. Der Mensch lebt mit vielen Bakte-
rien in friedlicher Koexistenz. Gleichwohl gibt es auch 
krankmachende Spezies, Keime genannt. Zwei für 
den Menschen gefährliche, die sich in Verdunstungs-
kühlanlagen gerne vermehren, sind Legionellen und 
Pseudomonaden. Von diesen sind insbesondere Legio-
nellen zu beachten, weil sie zu einer sehr gefährlichen 
Lungenentzündung führen können, die zu bleibenden 
Beeinträchtigungen und in 5 bis 15 % aller Erkrankungs-
fälle auch zum Tod führen kann. 

VeRdUnStUnGSKÜhLAnLAGen:

Was muss ich als Betreiber beachten?



Lohnt der Aufwand?

Neben den Aufwendungen für Instandhaltung und 
betriebsinterne Überwachung fallen Kosten für Labor-
untersuchungen und andere Dienstleistungen sowie 
mitunter für Biozide an. Das macht diese Art der 
Kühlung etwas teurer (und beim Einsatz von Bioziden 
umwelttechnisch weniger günstig). Lohnt das? Nach vor-
sichtigen Schätzungen des Umweltbundesamts sind 
jährlich mehr als 100 Erkrankungen und damit mehr als 
5 Tote auf Verdunstungskühlanlagen zurückzuführen. 
Ca. 120 TEUR Behandlungskosten fallen je Erkrankung 
an, insgesamt betragen die Gesundheitskosten im 
Jahr mindestens 12 Mio EUR. Die Kosten, die der 
Wirtschaft durch die Umsetzung der 42. BImSchV 
entstehen, sollten nach bisheriger Schätzung deutlich 
geringer sein. Also ja: Dieser Aufwand lohnt gesamt-
wirtschaftlich. Zudem entspricht es den Grundlagen 
unseres Rechtssystems, wenn entstehende Kosten 
durch den Verursacher getragen werden – und das 
ist hier der Nutzer einer Verdunstungskühlanlage.

Wer wird gefährdet? 

Letztendlich jeder! Am nächsten dran sind zumeist 
die Beschäftigten von Betrieben, die Verdunstungs-
kühlanlagen nutzen, Personen, die z. B. im Rahmen 
von Instandhaltungs-, Reinigungs- und Überwachungs-
tätigkeiten an den Anlagen tätig werden, aber auch 
Besucher und Anwohner. Beschäftigte in geeigneter 
Weise zu schützen ist Pflicht ihres Arbeitgebers. Bei 
geschätzten 60.000 Anlagen in Deutschland und einem 
möglichen Ausbreitungsradius von bis zu 10 km sind 
aber auch viele Anwohner von Anlagen potenziell 
Expositionen ausgesetzt. Sie fallen unter den Schutz 
der Verkehrssicherungspflicht des Anlagenbetreibers.

Grundlegende 
Betreiberpflichten
 
An wen richtet sich die Verordnung?

Die 42. BImSchV geht auf das Bundes-Immissions-
schutzgesetz (BImSchG) zurück. Der volle Titel dieses 
Gesetzes lautet: „Gesetz zum Schutz vor schädlichen 
Umwelteinwirkungen durch Luftverunreinigungen, 
Geräusche, Erschütterung und ähnliche Vorgänge“. 
Mit diesem Gesetz konkretisiert unser Staat die sich 
für ihn aus dem Grundgesetz ergebende Pflicht zum 
Schutz des Wohls der Allgemeinheit (Artikel 2 GG – 
Recht auf körperliche Unversehrtheit).

Adressat der einzuhaltenden immissionschutzrecht-
lichen Vorgaben ist der sogenannte Betreiber. Dieser 
Betreiber wird im Verordnungstext an diversen Stellen 
mit Pflichten belegt, die er oder die von ihm zur 
Erfüllung seiner Pflichten beauftragten Personen 
nachweislich zu erfüllen haben. 

Als Betreiber ist die Person anzusehen, die maßge-
bend die Entscheidungen im Zusammenhang mit 
dem Betrieb der Verdunstungskühlanlage vorgibt. 

Anlagenbetreiber ist diejenige natürliche oder juris-
tische Person oder Personenvereinigung, die die Anlage 
in ihrem Namen, auf ihre Rechnung und in eigener 
Verantwortung führt, also die unmittelbare Entschei-
dungsgewalt über den Betrieb der Anlage innehat 
und die wirtschaftlichen Risiken des Betriebs trägt (vgl. 
Jarass, Kom. BImSchG, 11. Aufl., 2015 zu § 3 Rdn. 81). 

Ziel der Regelung der 42. BImSchV ist die Gefahren-
abwehr, d. h. die Vermeidung des Eintritts einer 
schädigenden Umwelteinwirkung durch schädliche 
Immissionen.
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Konkrete Pflichten 
nach 42. BImSchV 

Verordnung, anerkannte Regel 
der Technik, Stand der Technik – 
Was muss ich einhalten?

Während die Verordnung zwingend einzuhalten ist, 
ist die Richtlinie VDI 2047 kein Gesetz, sondern eine 
allgemein anerkannte Regel der Technik. Das in 
ihr beschriebene Schutzniveau wäre auch ohne expli-
zite gesetzliche Regelungen, wie sie die 42. BImSchV 
enthält, sicherzustellen. Es ist aber niemand ge-
zwungen, dieses Schutzniveau auf genau dem Weg 
zu erreichen, den die VDI-Richtlinie vorzeichnet. 
Ein Nachweis der Einhaltung der Anforderungen 
der Richtlinie gibt jedoch Anlass zu der Vermutung, 
dass der Betreiber erst einmal alles richtig gemacht 
hat. Wird der Schutz auf einem anderem als dem 
in der Richtlinie vorgezeichneten Weg angestrebt, 
kehrt sich die Beweislast um. Nun muss der Betreiber 
nachweisen, dass das, was er getan hat, mindestens 
ebenso wirksam war wie das, was die VDI-Richtlinie 
vorschlägt. 

Nach der 42. BImSchV ist für einen hygienisch ein-
wandfreien Betrieb der Anlagen der Stand der Technik 
einzuhalten. In der Begründung zur 42. BImSchV 
nennt der Gesetzgeber ausdrücklich die Richtlinie 
VDI 2047 als Maß für den Stand der Technik.

Welche Unterschiede 
bestehen zwischen Verordnung 
und Richtlinie?

Über die Anforderungen der VDI 2047 Blatt 2 hinaus 
ergeben sich durch die kommende 42. BImSchV zu-
sätzliche Anforderungen und Pflichten für Betreiber. 

Wesentliche neue Punkte 
aus der 42. BImSchV sind beispielsweise:

	 Erweiterung des Geltungsbereichs auf alle 
	 Verdunstungskühlanlagen (auch Naturzug-
	 kühltürme) und Nassabscheider

	 Anzeigepflicht von Neu- und Bestandsanlagen, 	
	 Änderungen der Anlagen, Stilllegungen und 
	 Wiederinbetriebnahmen

	 regelmäßige mikrobiologische Laborunter-
	 suchungen und Probenahmen durch ein akkre-
	 ditiertes Prüflabor 

	 Meldepflicht bei Überschreiten des 
	 Maßnahmenwerts von 10.000 (bei Kleinanlagen) 
	 bzw. 50.000 (bei Kühltürmen über 200 MW) KBE/
	 100 ml Legionella spp.

	 Spezifizierung der Legionellenarten bei 
	 Überschreiten des Maßnahmenwertes von 
	 10.000 bzw. 50.000 KBE/100 ml Legionella spp.

	 Stärkung der Betreiberverantwortung durch 
	 verpflichtende Eigenüberwachung und 
	 Verpflichtung zur Wartung und Inspektion

	 Überprüfung der Anlagen durch einen 
	 Sachverständigen
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Was können Sie als Betreiber 
konkret tun, um Ihren 
Pflichten nachzukommen? 

Aufpassen: 
Es gibt keine inhärent sicheren Anlagen!

Mitunter werden am Markt Anlagen als „mit den 
Anforderungen der VDI 2047 übereinstimmend“ oder 
gar „VDI 2047 Blatt 2 zertifiziert“ verkauft. Diese 
Praxis sieht der VDI als irreführend an. Die Richtlinie 
VDI 2047 Blatt 2 enthält keine Prüfgrundlage für 
eine solche Aussage.

Keine Anlage, bei der das Kreislaufwasser im Kontakt 
mit der Atmosphäre steht, kann aus sich selbst heraus 
sicher sein, da unkontrollierte Einträge von außen 
möglich sind. Es ist sogar möglich, dass eine Anlage – 
wie ein Mensch – durch legionellenhaltiges Aerosol 
infiziert wird. Anlagen müssen bestimmte Merkmale 
aufweisen, ohne die ein hygienisch einwandfreier Be-
trieb nicht möglich ist. Aber entscheidend ist daneben 
die Betriebsweise. 

Kompetentes Personal einsetzen – 
oder Personal qualifizieren!

Nur wer weiß, was er tut, und wer sich der Risiken 
bewusst ist, darf an der Anlage tätig werden. Das gilt 
für den Eigenschutz im Rahmen der Arbeitgeberver-
antwortung ebenso wie mit Blick auf die Verkehrssi-
cherungspflicht und den Umweltschutz. Der Betreiber 
einer Anlage muss nachweisen können, dass er geeig-
net qualifiziertes Personal an den Anlagen eingesetzt hat. 

Um diesen Nachweis zu erleichtern, bietet der VDI 
neben der Richtlinie VDI 2047 Blatt 2 ein Qualitäts-
sicherungssystem für Schulungen an: 
Schulungsträger, die dem VDI vertraglich die Einhal-
tung bestimmter Vorgaben zusichern und die Kontrolle 
der Einhaltung durch den VDI erlauben, dürfen den 
Schulungsteilnehmern, die eine Prüfung erfolgreich 
bestehen, VDI-Urkunden ausstellen. Der Betreiber hat 
damit die Gewähr, dass die Geschulten auch tatsäch-
lich den vorgegebenen Katalog an Themen vermittelt 
bekommen haben. Der VDI listet die Termine solcher 
Schulungen auf seinen Webseiten auf. 

Hier nur den Chef zu schulen und den Mitarbeiter 
lediglich von diesem einweisen zu lassen, ist aus 
VDI-Sicht falsch verstandene Sparsamkeit: 
Nur ein nachweislich qualifizierter Mitarbeiter kann 
Veantwortung rechtswirksam übernehmen.

www.vdi.de/hygieneschulungen

Grenzen der Qualifikation 
respektieren!

Eine eintägige Schulung reicht ebenso wenig aus, um 
aus einem Mitarbeiter einen Experten in Sachen Kühl-
turmhygiene zu machen wie ein Tag Schulung dem 
Arbeitgeber einen Brandschutzsachverständigen liefert. 

So wie der Brandschutzhelfer im Betrieb nicht das 
Brandschutzkonzept erarbeiten kann, wird auch 
eine nach VDI 2047 Blatt 2 geschulte Person nicht ohne 
Weiteres in der Lage sein, die umfassende Gefährdungs-
beurteilung eines Kühlturms zu erstellen. Aber hinsicht-
lich der Hygienerisiken geschulte Personen nehmen 
ihre Aufgabe kompetenter wahr und gehen mit anderen 
Augen durch die Anlage. Sie können helfen, bestehen-
de Risiken zu erkennen, bevor es zu Schäden kommt.

www.vdi.de/hygieneschulungen
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                                                                 Partnerlogo 
 

VDI-URKUNDE 

Herr Max Mustermann
geb. am: Datum

hat am Datum in Ort an der Hygieneschulung nach VDI 2047 Blatt 2 

teilgenommen und die Abschlussprüfung bestanden. 

Düsseldorf, Datum Ort, Datum

VDI e.V. Schulungspartner
VDI-Gesellschaft Bauen und Gebäudetechnik

Geschäftsführer Rolle des Unterzeichners

Die Schulung wurde im Namen der 
VDI-Gesellschaft Bauen und Gebäudetechnik 

von Name Schulungspartner durchgeführt.



Betreiberverantwortung an 
qualifizierte dienstleister delegieren!

Bestimmte Aufgaben im Rahmen der Betreiberverant-
wortung können an Dienstleister, z. B. Unternehmen 
im Bereich Wasseraufbereitung, delegiert werden. 
Die vom Dienstleister übernommenen Leistungen und 
Verantwortlichkeiten sind dann einzelvertraglich klar 
zu regeln. Es lohnt sich, Angebote detailliert zu ver-
gleichen, denn es gibt eine ganze Reihe von Möglich-
keiten von der schlichten Biozidlieferung bis hin zu 
Rundum-Sorglos-Paketen, bei denen der Dienstleister 
aktiv ins Betriebsgeschehen der Anlage eingreift 
und Überwachungs- und Dokumentationsaufgaben 
übernimmt. Häufi g bieten akkreditierte Labore als 
unabhängige und nachgewiesenermaßen kompetente 
Stellen auch Beratungsleistungen an.  

ww.vdi.de/kuehlturm

mit kompetenten Laboren arbeiten! 

Es gibt viel Erfahrung mit der Analyse von Legionellen 
im Trinkwasser. Beim Kühlwasser ist die Lage jedoch 
eine ganz andere: Neben den Legionellen kommen noch 
viele andere Bakterien vor, die selbst vielleicht nicht 
gefährlich sind, jedoch die Erkennung von Legionellen 
erschweren. Daher ist nicht jedes akkreditierte „Wasser-
labor“, z. B. das Labor, mit dem Sie seit Jahren im 
Bereich „Trinkwasser“ zusammenarbeiten, auch ohne 
Weiteres eine gute Adresse für Legionellenanalysen 
bei Kühlwässern. Ein seriöses Labor wird auf die Gren-
zen seiner Kompetenz hinweisen, Rechtssicherheit 
schafft jedoch ein Blick in die Datenbank der akkre-
ditierten Labore, die von der DAkkS (www.dakks.de) 
geführt wird: Dort sollte als Akkreditierungsgebiet des 
Labors nicht nur Trinkwasser genannt sein, sondern 
beispielsweise „Wässer aller Art“ oder auch explizit 
„Kühlwässer“. 

Die UBA-Empfehlung vom 2.6.2017 regelt den Nach-
weis von Legionellen. Diese beschreibt detailliert die 
Schritte zur Aufbereitung der Probe und zur Analyse 
und legt auch fest, in welcher Form Ergebnisse im 
Laborbericht dokumentiert werden.

AchtUnG: Proben, die von nicht in die 
Akkreditierung eingebundenen Probenehmern 
entnommen werden, sowie Analysenberichte 
von nicht akkreditierten Laboren reichen 
nicht zum nachweis der erfüllung von Be-
treiberpflichten aus! 

Sorgfalt bei Probenahmen!

Fehlerhafte Probenahmen verursachen unnötige 
Kosten: durch Fehlalarme, nicht auswertbare Proben, 
schlimmstenfalls durch die Folgen nicht erkannter 
Gefahrensituationen. Daher legt die 42. BImSchV fest, 
dass die Probenehmer in das Qualitätssicherungs-
system, das ein akkreditiertes Labor haben muss, 
eingebunden sein müssen. In aller Regel wird ein 
solcher Probenehmer neben anerkannten Schulungen 
für Trinkwasserprobenehmer auch eine Schulung 
nach VDI 2047 Blatt 2 erhalten haben. 
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